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Vorwort


Dieses Buch handelt um Lady Sarah Prisory daß mit neun Jahren verheiratet werden sollte. Sie fühlte sich von ihrer Familie nach den Tod ihrer leiblichen Mutter verstoßen.


Sie wurde aber von die Amazonen, der Stamm von Lynas gerettet wobei sie dann bei ihnen lebte.


Sie wurde auf Sylvana umgetauft und von der Königin Melsoa auch schließlich adoptiert.


Nach den Kulturschock lebte aber diese ein und blühte auf. Dabei verbrachte sie die glückliche Kindheit ihres Lebens. Sylvana war auch auserwählt die verfeindeten Amazonenstämme zu vereinen und gegen die Zwangsheirat zu kämpfen daß in den Augen der Lynas eine andere Form von Sklaverei war.


Deswegen nahm sie der Stamm der Lynas sie auf und als ihre Stiefmutter starb wurde sie die Königin der Amazonen.


Sie alle kämpften gegen Zwangsheirat von Frauen, Mädchen und auch teilweise von Männer und Jungen.


Dennoch wurde Sylvana nach Dorhain verschleppt und zur Heirat gezwungen. Aber auch in Dorhain kämpfte sie gegen die Zwangsheirat.


Jeder ist frei geboren und keiner hat das Recht über das Leben eines anderen zu bestimmen.





Kapitel 1


Vor langer Zeit lebte ein Mädchen daß hieß Sarah und war sieben Jahre alt.


Sie lebte mit ihren Großeltern Lord und Lady Prisory, ihrer Schwester Tajara und ihren Bruder Ricard auf der Burg in Kirschrain.


Ihre Mutter starb bei der Geburt ihres Bruders und ihr Vater fiel in den Krieg.


Im Burg herrschte strenge Hierarchie, während ihre Geschwister mit ihren Großeltern auf die Feste und Bälle durften, mußte sie immer zu Hause bleiben.


So vertrieb sie sich die Zeit mit der Ordensschwester Berta, die das Lesen, Sticken und die Hofetikette beibrachte. Sie übte auch mit Sarah auch immer den Hofknicks da sie sich immer noch damit schwer tat.


Dann wenn der Unterricht vorbei war, spielten sie mit einander, denn ihre Großeltern wollten eigentlich so wenig wie möglich mit ihr zu tun haben als einer der Heilkundigen ihnen berichtete dass Sarah geistig schwach sei.


Deshalb nahmen sie Sarah auch nirgends mit da sie befürchteten zum Gespött der Leute zu sein.


So war es auch diesmal als ihre Familie verreisen wollte und sie wieder alleine zu Hause bleiben musste.


„Sei nicht traurig.“ sagte ihre Schwester „Ich bringe dir was Schönes mit.“


Aber das hörte sie nicht, denn sie war zu sehr wütend.


Sie hatte vorher mit ihren Großvater gestritten weil sie auch auf ein königliches Fest wollte.


„Du, diejenige die mit ihrer Streitlust ihre Mutter so geschwächt hat, daß sie bei der Geburt ihres Bruders stirbt, braucht kein Vergnügen! Außerdem bist du zu schwachsinnig und wir müssten uns deiner schämen!“ höhnte ihr Großvater schließlich.


Da platzte ihr der Kragen und sie schrie: „Ihr seid ein verdammter Tyrann!


Ich hasse euch!“


Daraufhin war ihr Großvater so erbost, dass er ausholte und sie ohrfeigte daß sie hinfiel.


Sie spürte wie das Blut aus ihrer Nase lief und auf dem Boden tropfte, da ertönte es hinter ihr:


„Du undankbares, beklopptes Ding, wenn ich es nicht deiner Mutter versprochen hätte dann hätte ich dich irgendwo ausgesetzt! Wir hätten dich aus den Augen! Du bist Schuld an ihren Tod, nur du allein!!“


Sarah lief weinend aus dem Saal. Sie lief den kleinen Gang entlang der zum Garten führte, wo ihre Schwester sie abfing.


Tajara wollte sie trösten, doch sie schubste sie weg und lief in den Garten hinaus.


Aus Wut und Hass riss sie alle Blumen heraus die ihre Großeltern mit der Dienerschaft angepflanzt hatte.


„Lady Sarah!“ durchfuhr ihr eine Stimme und sie zuckte zusammen.


Als die sich umdrehte, stand Schwester Berta mit ihrem strengen Blick.


„Was ist das für ein Benehmen? So benimmt sich keine Lady!!!“


Sarah stand wie angewurzelt aber ihr Zorn war immer noch da. Schwester Berta merkte sehr schnell was los war, trat auf Sarah zu und wischte das Blut aus ihrem Gesicht. Sarah fing wieder an zu weinen doch Berta sagte zu ihr: „Wenn du irgendwann auf irgendeinen Fest gehen willst, dann musst du lernen diesen Schmach weg zu stecken wie eine Lady.“ Und sowas!“ sagte sie und deutete auf die ausgerissenen Blumen, „Macht eine Lady nicht!“


Sarah sah die ausgerissenen Blumen an und bemerkte wie die Angst vor einer Strafe hochkam.


Aber Schwester Berta sprach zu ihr: “Komm wir kaufen im Markt neue Blumen und setzen sie dann ein!“


Und so eilten sie zum Markt.


Am Markt angekommen sagte Schwester Berta zu ihr, sie könne mit den anderen spielen, denn sie kümmere sich um die Beschaffung.


Sie mahnte Sarah noch dazu, nicht zu wild zu sein und die Haltung zu bewahren.


Sarah stand dann allein da und fühlte sich hilflos und verloren.


Die Menschen im Markt standen mit aufgerissen Mündern da oder sie verbeugten sich vor ihr.


Als Sarah auf eine Gruppe von Kindern zu ging, blickten sie sie ängstlich an und liefen aus Furcht weg.


„Wie soll da jemanden mit mir spielen wollen, wenn alle vor mir Angst haben?“ dachte sie sich.


„Und nur weil mein Großvater ein Griesgram ist.“


Und so schlenderte sie durch den Markt und sah alles an.


Als ihr die Füße weh taten, setzte sie sich auf eine Bank daß außerhalb des Marktes auf einer Wiese stand.


Sie fing an zu träumen: Ein schöner Königssohn kam mit einem weißem Schimmel angeritten und nahm sie mit. Er ritt mit ihr zu einem Märchenschloß das aus purem Gold bestand und um das Schloß herum wuchsen weißen Lilien. Die Menschen dort jubelten und schenkten ihr viele schöne Stoffe und Süßigkeiten. Sie bekam auch viele Spielsachen.





Kapitel 2


„Willst du mit mir spielen?“ ertönte plötzlich eine Stimme in ihrem Traum.


Sarah erschrak sich sehr und blickte sich um. Dann sah sie ein Mädchen vor ihr das sehr seltsam gekleidet war.


Das Mädchen war in Leder und Fell gekleidet und hatte blonde, fast weißes Haar und Wasserblaue Augen. Sie trug ein ledernes Stirnband.


Sarah stand erstaunt mit offenen Mund da, aber das Mädchen fragte diesmal: „Willst du mich weiter anstarren oder mit mir spielen?“


Sarah wurde es peinlich, machte einen Hofknicks und entschuldigte sich.


Das Mädchen fing an zu lachen und sprach:


„Erstens: Du hast mir nichts getan.


Zweitens: Das was du machst brauchst du nicht mehr machen, daß sieht lächerlich aus und Drittens: Ich bin nicht besser als du denn wir sind alle Menschen!“


Sarah war sehr verdutzt, denn solchen Tonart hatte sie noch nie gehört und sie rang mit der Fassung.


Doch dann festigte sie sich und stammelte:


„Naja, wenn du mit mir spielen willst....“


Da fing das Mädchen wieder an zu lachen und entgegnete: „Wenn ich nicht mit dir spielen wollte, dann hätte ich dich nicht gefragt!“


Da wurde Sarah sehr wütend und sprach in zorniger Stimme: „Weißt du überhaupt wer ich bin?! Ich bin...“ „Schon gut!“ besänftigte sie das Mädchen, „Ich weiß wer du bist und ich wollt dich nicht kränken.“ Sarahs Zorn war wie weg geblasen und sah das Mädchen mit Staunen von oben nach unten und von unten nach oben.


„Also?“ ertönte wieder die Stimme, „Magst du mit mir spielen?“


Sarah nickte und sie gingen auf die naheliegende Wiese und spielten. Nebenbei lachten sie.


Auf einmal kam Schwester Berta die Sarah schon gesucht hatte: “Mylady, wir müssen jetzt gehen!“


„Och!“ jammerte Sarah, aber Schwester Berta bestand darauf und so mußte sie sich von dem Mädchen verabschieden.


Als sie im Burggarten ankamen standen ihre Großeltern mit zornigen Gesichtern da. Ihr Großvater ging auf Sarah los und gab ihr eine schallende Ohrfeige und schrie: „Was fällt dir ein die Sachen von anderen zu zerstören?!“ Dabei deutete er auf die Blumen.


„Mylord, ich muß da protestieren...“ fing Schwester Berta an, doch Sarahs Großvater schrie sie an, sie hätte das bekloppte Mädchen besser erziehen sollen. Aber Schwester Berta entgegnete: „Sarah ist nicht dumm, im Gegenteil, sie ist ein kluges Mädchen!“ „Außerdem.“ fuhr sie fort „Hätte sie ihr Zorn besser im Griff, wenn ihr sie besser behandeln würdet und hier und da auf manche Feste mitnehmen würdet, damit sie das Wissen einer Lady erweitern kann.


Doch ihr Großvater war strikt dagegen:


„Sie kann nicht mit, ich lasse es nicht zu daß das schwachsinnige Mädchen den Ruf der Familie zerstört. Sie bleibt hier und basta!!“


Da wurde Sarah sehr zornig, riss die Blumen aus Bertas Hand und schleuderte mit den Worten: „Ich hasse euch!!“ ihn ins Gesicht.


Ihre Großmutter konnte mit Müh und Not den Großvater abhalten Sarah zusammen zu schlagen.


Unterdessen lief Sarah weinend in die Burg hinein, lief die Treppe hinauf und stürmte direkt in ihr Zimmer hinein. Im Zimmer angekommen warf sie sich weinend auf ihr Bett.


Nach einer Weile als ihre Tränen versiegt waren, hörte sie plötzlich merkwürdiges Geräusch.


„Psst!“ Sarah sah sich um, konnte aber nicht feststellen woher es kam. Sie setzte sich auf ihr Bett und grübelte nach. Auf einmal war es wieder dieses Geräusch, doch diesmal war es lauter und Sarah blickte aus ihren Fenster und erschrak sich heftig.


Denn das Mädchen stand auf dem Fenstersims. Sarah blickte das Mädchen ungläubig an, denn ihr Zimmer war in einem hohen Turm.





Kapitel 3


Sarah kam aus dem Staunen nicht heraus.


„Was ist?“ fragte das Mädchen, „Kann ich rein kommen oder muss ich weiter so hängen?“


Sarah bat das Mädchen herein, war dennoch geplättet.


„Wie bist du an den Wachen vorbei gekommen? Wie bist du hier rauf gekommen?“ fragte Sarah verwundert.


Das Mädchen grinste: „Alles Übungssache!“ und sah sich in Sarahs Zimmer um.


Erstaunt fragte das Mädchen, ob dies alles sei was Sarah besaß und Sarah nickte stumm.


Das Mädchen sah Tränen in Sarahs Augen und daß Sarah sehr traurig war.


„Komm setzen wir uns hin und reden mit einander.“ sprach das Mädchen mit mitleidiger Stimme.


Dann saßen sie auf Sarahs Bett und redeten mit einander.


Sarah schüttete dem Fremden Mädchen ihr Herz aus und das Mädchen hörte aufmerksam zu.


Nachdem Sarah ihre Geschichte beendet hatte, atmete das Mädchen durch:


„Schlimm, sehr schlimm. Ich habe den Streit mit deinen Großeltern mit angehört und war schon erschrocken über das was dein Großvater zu dir gesagt hat. Aber was können die Blumen dafür?“


Sarah wischte sich die Tränen aus dem Augen und atmete durch: „Es stimmt schon, so was macht eine Lady nicht, aber ich wußte mir nicht zu helfen.“


Das Mädchen nickte verständnisvoll und sprach: „Aber wenn du dich vom Wut und Zorn beherrschen lässt, kannst du nicht klar denken und dann machst du solche schlimme Sachen wie zum Beispiel Pflanzen raus reißen.“


„Warum weißt du alles?“ fragte Sarah erstaunt.


Da fing das Mädchen an zu grinsen und sprach:


„Sowas lernt man bei uns als erstes. Das grundlegende bei uns ist die Selbstbeherrschung zu bewahren, dass machen wir so im Training.“


Sarah wunderte sich: „Wer ist denn wir?“


Da fing das Mädchen an laut zu lachen, daß Sarah Angst bekam, daß irgendjemand ins Zimmer kam, das Mädchen entdeckt und ihren Großvater meldet. Sie würde den richtigen Ärger bekommen, denn ihr Großvater duldet keinen Fremden in seine Burg.


Sarah wurde nervös und blickte ängstlich zu ihrer Tür.


Das Mädchen bemerkte dies und beruhigte Sarah mit den Worten:


“Keine Angst, dein Großvater ist mit der Familie zum Dorffest gefahren und deine Ordensschwester ist in ihren Orden gegangen um irgendwas zu holen.“ „Aber was ist mit dem Wachen?“ fragte Sarah ängstlich, „Die hören uns doch.“


Da fing das Mädchen wieder an zu lachen:


„Guck doch mal vor deiner Tür und siehe nach ob sie da stehen!“


Sarah war skeptisch mit dem was das Mädchen sagte, sah dennoch im Flur nach den Wachen.


Der Flur war sehr dunkel, nur ein paar Fackeln brannten sehr schwach.


Sarah drehte sich um, wurde kreidebleich und fing an zu weinen.


„Warum weinst du denn?“ fragte das Mädchen verdutzt. Aber Sarah konnte sich kaum beruhigen.


Da kam das Mädchen auf Sarah zu und nahm sie in den Arm.


Sie roch irgendwie nach Gräser, Schmutz, Tannennadeln und Leder aber das machte Sarah in den Moment nichts aus.


„Hab keine Angst.“ sprach das Mädchen, „Deine Wachen sind in das Gasthaus gegangen um einen über den Durst zu trinken, aber daß weiß nicht einmal dein Großvater.“


Sarah war entrüstet aber das Mädchen schnitt das Thema an, die Sarah wissen wollte:


„Sag mal, hast du nie vom Volk der Amazonen gehört?“


Sarah schüttelte den Kopf.


Das Mädchen war erstaunt, sprach aber:


“Ich muss leider gehen, ich erkläre es dir morgen, einverstanden?“


Sarah war sehr enttäuscht aber das Mädchen gab ihr Ehrenwort und zu verstehen, daß sie nach Einbruch der Dunkelheit in ihr Dorf sein müsste und so war Sarah damit einverstanden.


Das Mädchen klettert langsam vom Turm runter.


Als sie unten war, rief sie: „Ich habe vergessen dir meinen Namen zu sagen.


Ich heiße Emily!“


„Ich heiße Sarah!“ rief Sarah und das Mädchen grinste:“ Ich weiß!“ und lief aus dem Burg.


Von weiten sah Sarah wie das Mädchen in den Wald verschwand.





Kapitel 4


Von da an trafen sich Sarah und Emily immer auf einer großen Wiese vor dem Marktplatz und spielten mit einander oder sie erzählten sich Geschichten.


Nebenbei erklärte ihr Emily was das Volk der Amazonen sei.


Auf einmal fragte Emily: „Hast du immer noch Streit mit deinen Großeltern?“


Sarah sah Emily traurig an und antwortete: „Bis jetzt nicht, denn sie sind nicht hier sondern auf einer königlichen Fest. Sie kommen erst in zwei Wochen wieder!“


Emily sah Sarah entsetzt an, doch Sarah sagte nur:


„Das machen sie immer daß sie mich alleine lassen.“


Emily war erschüttert und sprach:


„So was gibt es bei uns nicht, bei uns werden die Kinder nicht alleine gelassen! Jedenfalls nicht für Tage.“


Tränen kullerten über Sarahs Wangen und sie spürte einen dicken Kloß in ihrem Hals.


Emily sah Sarah mitleidig an und legte ihren Arm auf Sarahs Schultern.


Unterdessen beobachtete Schwester Berta die beiden und war sehr argwöhnisch.


Sie misstraute Emily.


Nach dem sich Sarah und Emily sich verabschiedet hatten und Sarah zurück in die Burg kam, sprach Schwester Berta zu ihr:


„Mir gefällt es nicht, dass ihr immer mit dem Mädchen trefft. Sie ist eine Wilde. Ihr solltet sie nicht mehr treffen.“


Sarah war sehr entsetzt und fragte:


„Warum? Warum darf ich sie nicht mehr treffen?“


Sarahs Tränen schossen aus dem Augen und wurde wütend.


„Ich treffe mich mit wem ich will!“ schrie sie und rannte weinend in die Burg und auf ihr Zimmer.


Sie warf sich auf ihr Bett und weinte bitterlich.


Da klopfte es an der Tür und Schwester Berta trat ein.


Sie setzte sich auf dem Sessel neben dem Bett und strich übers Sarahs Haar und sprach:


„Ich weiß dass ihr euch sehr einsam fühlt und gerne mit dem gleichaltrigen Kindern spielen möchtet.“


Berta fuhr fort:


„Aber dieses Mädchen ist nichts für euch, denn sie ist zu wild. Sie und ihr Volk halten sich nicht an die Gesetze und Bestimmungen die euer Großvater ihnen auferlegt hat. Außerdem sind sie feindliche gesinnt, was das Zusammenleben von Mann und Frau angeht.“


Sarah setzte sich auf und erwiderte fast mit trotziger Stimme:


„Aber sie ist die einzige die mit mir spielt, denn kein anderer will mit mir spielen!“


Aber Berta sprach mit fester Stimme:


„Es tut mir leid, Mylady! Aber ihr werdet nicht mehr mit diesen Mädchen treffen! Das ist mein letztes Wort und ich werde es eurer Großvater melden!“


Daraufhin stand sie auf, verließ das Zimmer und ließ Sarah mit dem Tränen im Gesicht zurück.


Da legte sich Sarah auf ihr Bett und weinte.


Auf einmal spürte sie eine eiskalte Hand auf ihre Wange.


Erschrocken fuhr sie hoch und sah Emily die in Begleitung eines anderen Mädchens war.


Auch Emily hatte Tränen in den Augen aber sie schien sehr gefasst zu sein.


Nach einer Weile sagte Emily:


„Es ist wohl besser wenn wir gehen.“


„Nein bitte bleib doch.“ flehte Sarah sie an, doch Emily erwiderte:


„Nein, nicht dass du noch mehr Ärger bekommst und außerdem muss ich es selber verarbeiten.“


Während das andere Mädchen den Turm hinunter kletterte, stellte sich Emily an den Fenstersims und sprach:


„Ich werde das meiner Mutter erzählen, vielleicht weiß sie Rat. Aber bis dahin sollten wir vorsichtig sein wenn wir miteinander spielen.“


Sie drehte sich um und lächelte:


„Bis morgen, ja?“


Da strahlte Sarah und nickte. Daraufhin kletterte Emily runter und Sarah sah von ihren Fenster.


Als Emily unten war winkten sie sich und Emily verschwand mit dem anderen Mädchen.


Am nächsten Morgen wurde Sarah von der Schwester Berta sehr hektisch geweckt: “Schnell Mylady, in einer halben Stunde gibt es Frühstück und euer Großvater möchte was mitteilen.“


Schnell stand Sarah auf, wusch sich und kleidete sich an.


Dann lief sie in den kleinen Saal. Dort saßen ihren Großeltern, ihre Schwester Tajara und ihr Bruder Ricard. Sarah setzte sich mit Schwester Berta dazu, während die Dienerschaft das Frühstück servierte. Dann aßen sie gemeinsam.


Nach dem Frühstück gingen sie in daß Arbeitszimmer ihres Großvaters.


Als sie alle zusammen saßen, räusperte er sich und fing an: „So! Punkt eins:


Eine erfreuliche Mitteilung: Lord Darron von Westrain hat um die Hand vom Tajara gebeten und wir haben zugestimmt, Tajara wird in einem Jahr seine Frau!“


„Aber Mylord, das geht doch nicht, Tajara ist bis dahin erst zwölf!“ erwiderte Schwester Berta entsetzt.


„Ruhe!“ fuhr der Großvater Schwester Berta an, „Sieh zu daß Sarah nicht mehr mit dem Wilden trifft. Da kommen wir schon zu Punkt zwei: Eine unerfreuliche Ereignis findet wieder mal dank Sarah statt.“


Sarah sah Schwester Berta finster an aber sie schwieg.


„Du hast...“ fuhr der Großvater fort „Zwei Wochen Zimmer- Arrest und du gibst dich nicht mehr mit den Wilden Weibern ab! Du bist schon wild genug, musst nicht noch wilder werden.“ Der Großvater atmete tief durch:


„So daß war´s! Ihr könnt jetzt gehen!“


Sarah sprang auf, verabschiedete sich mit einem Knicks und stürmte aus dem Arbeitszimmer. Sie lief in ihr Zimmer, warf die Tür zu und schloß ihn ab. Sie legte sich auf ihr Bett und weinte bitterlich. Nach einer Weile stand sie auf, machte sich zurecht, nahm ihr Lieblingsbuch und las.


Nach einer Weile klopfte Schwester Berta an die Tür, da es wieder Unterrichtszeit war. Aber Sarah öffnete die Tür nicht und ignorierte das Rufen und Bitten. Schließlich gab Schwester Berta auf und ging. Beim Mittagessen schwieg Sarah immer noch und ignorierte weiterhin Schwester Berta. Und daß ging die ganze Zeit so.


Am Spätnachmittag stand plötzlich Emily mit dem fremden Mädchen in Sarahs Zimmer.


Emilys Augen funkelten zornig und Sarah erschrak sich sehr.


„Was ist?“ fuhr Emily sie an, „Bist du jetzt zu fein dafür raus zu kommen um mit uns zu spielen?“


Sarah wurde sehr wütend:


„Du hast wohl vergessen mit wem du sprichst. Ich bin Lady vom...“


„Ja, ja!“ gab Emily pampig zurück, während das fremde Mädchen den Dolch zog, worauf Sarah Angst bekam.


Doch sie ließ es sich nichts anmerken und sagte mit patziger Stimme:


„Halte sie zurück, sonst rufe ich die Wachen und außerdem habe ich Zimmerarrest für zwei Wochen!“


Emilys Zorn verrauchte und gab dem Mädchen ein Zeichen worauf sie den Dolch wegsteckte, dann wandte sie wieder zu Sarah:


„Hat die Ordensschwester tatsächlich von uns erzählt?“


Sarah setzte sich auf ihr Bett und nickte:


„Ja das hat sie, wahrscheinlich während ich noch schlief.“


Emily sah Sarah verwundert an, fragte Sarah wie lange sie morgens schliefe worauf Sarah antwortete: „Bis nach dem Sonnenaufgang wenn der Hahn dreimal gekräht hat. Wieso?“


Emily und das fremde Mädchen sahen sich entgeistert an und plötzlich fragte das fremde Mädchen Sarah: „Was haben dein Großvater und die Kuttenfrau über uns und unser Volk gesagt?“


Sarah fand das Wort „Kuttenfrau“ sehr lustig und fing an laut los zu lachen bis ihr Bauch weh tat und Emily mußte auch grinsen, während das Mädchen ernst blieb.


Doch dann antwortete Sarah: „Mein Großvater sagte daß ihr wilde Weiber seid und Schwester Berta sagte daß ihr feindlich gesinnt seid was das Leben zwischen Mann und Frau angeht und daß ihr die Gesetze von meinen Großvater mißachtet.“


Das reichte dem Mädchen, sie stand auf und wollte vom Turm runter klettern. Doch Emily rief:


„Ashoura, bleib hier! Wir können noch nicht weg, die Wachen stehen noch da!“ Das Mädchen sah Sarah zornig an und setzte sich.


Emily wandte sich wieder an Sarah und sprach mit ernster Miene:


„Punkt eins: Wir sind keine wilden Weiber, sondern Amazonen. Daß heißt ein Volk von Frauen mit unterschiedlichen Eignungen und Begabungen.


Punkt zwei: Wir sind nicht feindlich gesinnt was das Zusammenleben von Mann und Frau angeht, wir leben eben unabhängig ohne Männer. Wir geben ab und zu mit Männern ab wenn wir Nachwuchs haben wollen!


Punkt drei: Wenn wir die Gesetzte deines Großvaters mißachten sollten, haben wir einen guten Grund, denn wir haben unsere eigene Gesetze!“


Sarah war sehr verblüfft doch Emily fuhr fort: „Wir müssen es unserer Königin sagen aber dir sind wir nicht böse, nicht wahr Ashoura?“ wandte sich Emily dem Mädchen zu aber sie sah Sarah verächtlich an, ging wieder zum Fenster und kletterte den Turm hinunter.


Sarah sah das Mädchen ängstlich hinterher, doch Emily beruhigte sie:


„Du brauchst vor ihr keine Angst zu haben, sie wirkt zwar bedrohlich aber wenn man sie besser kennen lernt, ist sie sehr umgänglich. Sie ist meine erste und beste Freundin bzw. Blutschwester.


Sarah war sehr enttäuscht den sie dachte Emily wäre ihre Freundin und seufzte.


Aber Emily sah sie an und sprach:


„Auch du bist meine Freundin, sogar meine zweite beste Freundin.“


Sie fuhr fort: „Freunde für immer!“ und nahm Sarahs Hand und sagte:


„Und jetzt du: Freunde für immer!“


„Freunde für immer!“ strahlte Sarah und beide fielen sich in die Arme.


Dann kletterte Emily den Turm hinunter wo das andere Mädchen wartet und beide verschwanden wieder.





Kapitel 5


Sei dem treffen sich Sarah und Emily heimlich zum Spielen in den Wald.


Sarahs Großeltern und Ordensschwester Berta waren nämlich zu beschäftigt Besorgungen zu erledigen, denn es kam bald der Winter.


Doch eines Tages sagte Emily zu ihr, sie könne nicht mehr kommen da sie ihre Mutter und ihrem Stamm helfen müsse Wintervorräte zu sammeln und an zu legen.


Sarah war sehr traurig, aber Emily sprach:


„Was muß, daß muß aber sei nicht traurig wir sehen uns im Winter. Denn da ist alles erledigt.“


Sarah entgegnete: „Aber es ist so kalt, nass und schmutzig.“


Emily lachte: „Bist du denn so empfindlich? Da zieht man sich halt wärmer an.“ Sarah willigte schließlich ein und sie verabschiedeten sich.


Als Sarah den Gang zu ihrem Zimmer gelangte, erblickte sie ihre Schwester die auf dem Fenstersims da saß und weinte. Sie murmelte vor sich hin: „Ich will Lord Darron nicht heiraten, ich will Lord Darron nicht heiraten...“ Sarah ging auf sie zu und nahm sie in den Arm. Sie versuchte sie zu trösten, aber Tajara konnte sich kaum beruhigen. Lord Darron war ein sehr strenger, grausamer Lord mit Vollbart und stechenden blauen Augen.


Wenn einer was falsch gemacht hatte wurde schlimm bestraft egal ob einer zur Familie gehörte oder nicht.


Vor ihm fürchtete sich Tajara sehr. Er wollte Tajara schon geraumer Zeit für sich. Sarah versuchte weiter ihre Schwester zu beruhigen, gelang ihr aber nicht.


Schließlich holte sie Schwester Berta die mit Tajara in Tajaras Zimmer ging.


Sarah sah traurig hinterher und ging in ihr Zimmer, wusch sich und kleidete sich aus. Dann legte sie sich in ihr Bett und grübelte nach. Kurz bevor Sarah einschlief, klopfte es plötzlich an ihrer Tür und ihre Großmutter trat herein.


Sie setzte sich auf ihr Bett, strich ihr übers Haar und sprach:


„Es war schön von dir, daß du versucht hast deine Schwester auf zu bauen.


Das war sehr anständig von dir und deswegen haben dein Großvater und ich beschlossen dir mehr Freiheiten zu erlauben. Aber eine Regel muß du befolgen: Du darfst dich nicht mit dem Wilden abgeben und vor Sonnenuntergang muss du wieder im Burg sein, versprich es mir!“ Sarah nickte und daraufhin wünschte ihrer Großmutter eine gute Nacht und verließ das Zimmer.


Seit dem ist es zwei Monate vergangen und es war Winter geworden. Sarah freute sich Emily wieder zu sehen, mußte aber auf der Hut sein daß keiner sie sieht.


So ging Sarah in den Wald, an der Stelle wo sie sich zuletzt gesehen hatten und wartete.


Doch anstatt Emily, kam Ashoura mit zwei ledernen Frauen heraus und kamen auf Sarah zu.


Sie erschrak sich sehr und wollte weglaufen doch eine der Frauen packte Sarah mit dem Worten:


„Na, na, na! So ein großes Mädchen mit so viel Furcht?“


Doch Sarah bekam noch mehr Angst und drohte:


„Wenn ihr mir was antut, wird mein Großvater euch köpfen lassen oder der Verlobte meiner Schwester macht das!“


„Aber vorher schneiden wir deine Eingeweide raus!“ zischte Ashoura und grinste.


Da drehte sich die andere Frau zu Ashoura um, gab ihr eine schallende Ohrfeige und wies sie zurecht.


Währenddessen bekam Sarah immer mehr Furcht und fing an zu wimmern.


Die eine Frau die sie festhält sprach beruhigend auf Sarah ein doch ihre Angst war zu groß und sie zitterte am ganzen Körper.


Und da kam auch schon Emily.


Sie trat auf Sarah zu und nahm sie in den Arm und beruhigte sie. Sie sprach:


„Ich möchte dir meinen Stamm vorstellen, komm mit.“


Aber Sarah entgegnete:


„Ich darf doch diese Grenze nicht überschreiten!“ und deutete auf die Grenzsteine hin „Mein Großvater hat es verboten!“


„Achso.“ sagte Emily und war enttäuscht aber die eine Frau sagte dass man bis zum Sommer warten könne und ließ Sarah los. Dann sagte sie zu ihr:


„Vor uns brauchst du keine Angst zu haben, wir tun niemanden was.“


Mit diesen Worten verschwanden die beiden Frauen in den Wald und ließen Emily, Ashoura und Sarah zurück. Ashoura blickte Sarah zornig mit ihren schwarzen Augen an und verschwand ebenfalls.


Emily und Sarah standen da, aber dann spielten sie bis kurz vorm Sonnenuntergang.


Und im ganzen Winter über trafen sie sich an verschiedenen Orten um zu spielen und kurz vorm Sonnenuntergang trennten sie sich.


Doch kurz vorm Sommer bekam Sarah hohes Fieber und hustete. Schwester Berta oder ihre Großmutter saßen tagsüber stundenlang an ihrem Bett und waren in heller Aufregung.


Selbst ihr Großvater war sehr in Sorge und bestellte die besten Heilkundigen. Doch keiner konnte Sarah helfen, denn alle waren ratlos.


Eines Tages stand Emily in ihrem Zimmer und blickte angstvoll zu Sarah und blieb eine Weile bei ihr. Dann kletterte sie wieder runter und verschwand.


Nach zwei Tagen kam Emily wieder mit der Frau die seltsame Zeichen trug.


Emily deutete auf Sarah und die Frau holte einen Beutel mit dem Kräutertrank raus, die sie Sarah einflößte. Sarah nahm nichts wahr und in ihrem Fieberwahn schlug sie um sich.


Doch dann schlief Sarah doch noch ein.


Am nächsten Morgen war das Fieber fast weg und Sarah konnte wieder alles wahrnehmen.


Die Heilkundigen glaubten an ein Wunder und dankten den Gott des Heilkunstes.


Sarah wusste aber besser und sie schwieg.


Nach einer Woche war Sarah wieder gesund, ging zum Markt und kaufte für jeden zum Dank für die Fürsorge ein kleines Geschenk von ihrem Taschengeld. Sogar an die Amazonenfrau hatte sie gedacht.


Nun stand sie im Wald vor der Grenzsteinen mit den Geschenken für die Frau und Emily.


Und da kam auch Emily und wunderte sich als Sarah ihr das Geschenk gab.


„Für was den?“ fragte sie und Sarah antwortete:


„Für das weil du bei mir warst, obwohl ich nichts mit gekriegt hatte.“


„Und das andere...“ fuhr sie fort „Ist für die Frau die mich gerettet hat.“


Emily lächelte: „Das ist bei uns Gang und Gebe, daß wir helfen und die, die dich gerettet hat ist unsere Schamanin Anya. Aber über dieses Geschenk wird sie sich freuen.“


Dann ging Emily wieder heim und Sarah ging auch wieder zurück in ihrer Burg.


Im Sommer waren die Bewohner von der Burg und die Dorfbewohner in heller Aufregung, da bald Sommerfest bevorstand und es sollte auch noch die Verlobung zwischen Tajara und Lord Darron bekannt gegeben werden.


Währenddessen wurde bei Sarah und ihrem Geschwistern Maß genommen und drei Tage vor dem Fest war die Anprobe von den neuen Kleidern.


Aber so oft sie konnte, traf sie sich mit Emily um zu spielen und kurz vor Sonnenuntergang ging sie wieder in die Burg.


Schwester Berta beobachtete Sarahs Wandlung mit Argwohn, denn sie schöpfte Verdacht.


Aber sie hatte selber keine Zeit, darum ließ sie Sarah gewähren.


Am nächsten Tag fand das Fest statt. Es wurde sehr viel getrunken und gegessen.


Kurz vor dem Ende des Festes rief Sarahs Großvater zur Ruhe und sprach:


„Dieses Fest ist nicht nur ein Sommerfest, sondern ein besonderes Ereignis:


Lord Darron von Westrain wird in zwei Monaten meine Enkelin Tajara heiraten und es wird ein großes Fest geben! Ihr seid alle herzlich eingeladen!“


Ein großes Jubeln ging durch den Reihen und manchen Stellen ein dumpfes, entsetztes Raunen.


Sarah merkte unter Verwunderung daß ihre Schwester mit Lord Darron scherzte und lachte aber sie mußte schon schlafen gehen.


Sie verabschiedete sich von den Gästen, von ihrer Schwester und Lord Darron.


Zum Schluß von ihren Großeltern und verließ das Fest.


Als die in ihr Zimmer kam, merkte sie wie erschöpft sie war.


Sie zog sich aus, wusch sich und legte sich in ihr Bett.


Sie schlief dann ein und merkte nicht daß Schwester Berta nach ihr sah, ihr über den Kopf strich und ihr eine gute Nacht wünschte.


Dann schlich Schwester Berta hinaus.





Kapitel 6


Seit der Ankündigung sind fast zwei Monate vergangen und die Hochzeitsvorbereitungen liefen auf Hochtouren.


Sarah mußte mit ihren Geschwistern zum Tanzunterricht wobei sich Sarah sehr wunderte.


„Ich darf doch sowieso nicht auf das Fest, denn ich könnte ja die Familie blamieren.“ raunzte sie.


Aber Schwester Berta bestand darauf und so ging der Unterricht von frühen Nachmittag bis späten Abend, so daß Sarah nach dem Abendessen gleich müde ins Bett fiel und schlief. Und so ging es seit Tagen bis der Tanzlehrer erlaubte früher Schluß zu machen.


Sarah freute sich sehr und ging heimlich zu der Stelle wo Emily und Ashoura bereits warteten.


Emily und Ashoura grinsten bis über beiden Ohren und bei Sarahs nachfragen stießen sie in schallendes Gelächter aus und zeigten ihr was sie im Sarahs Tanzunterricht gesehen hatten.


Sarah grinste und erwiderte: „Tja meine Damen, daß nennt man Hochzeitstanz. Aber das versteht ihr noch nicht, denn ihr seid ja viel zu klein!“ und zog ihnen ihre Tarnmaske ins Gesicht.


„Hö, hö!“ lachte Emily während Ashoura sie zornig ansah und beleidigt abzog.


Emily lachte weiter: „Wohl Sarkasmus gefrühstückt oder wie?“


Sarah grinste dabei: „Von wem hab ich das wohl!“


„Och von mir doch nicht, daß hast du selber angeeignet.“ witzelte Emily.


„Ich?“ sprach Sarah und musste ihr Lachen verkneifen. Dann scherzte sie:


„Bevor ich dich kennen lernte, war ich lieb, nett und anständig. Bloß du hast mich ganz schön verdorben!“


Beide brachen in schallendes Gelächter aus bis eine Stimme sie erschreckte:


„Da kann ich euch wohl beipflichten Mylady.“


Sarah drehte sich um und wurde kreidebleich als sie Schwester Berta erblickte.


Ihr wurde schlecht vor Angst, denn Schwester Berta war sehr wütend.


„So!“ fauchte sie „Ihr kommt jetzt mit nach Hause und ihr werdet daß eurer Großvater selbst beichten, denn ich habe keine Lust mehr wegen eurer Frechheiten und Sarkasmus gerügt zu werden.“


Sarah war in letzter Zeit wirklich frech gewesen und hatte ihren Standpunkt bis auf äußeres verteidigt was an der Rolle der Frau sein sollte.


„Das ist nicht Sarahs Schuld, sondern meine. Denn ich habe ihr die Dinge beigebracht.“ mischte sich Emily ein.


Schwester Berta funkelte Emily böse an: „Das dachte ich mir!“ und zog Sarah von Emily weg.


In dem Moment tauchte Ashoura plötzlich auf, zog ihr kleines Schwert und richtete es auf Schwester Berta und zischte:


„Du beleidigst nie mehr meine Blutschwester!“


Doch das kümmerte Schwester Berta nicht und zog Sarah weiter weg.


Als Sarah anfing zu protestieren, holte sie den Stock aus ihrer Gewand und schlug mit jedem Schritt auf Sarahs Hintern bis sie die Burg erreichten.


Zum Schluß hinaus schrie und weinte Sarah vor Schmerzen.


Da stürmten plötzlich die Bediensteten, Köche und Wachen heraus. Aber als die sahen was los war, gingen die meisten ihrer Arbeit nach. Nur die Köchin Agnes ging dazwischen und nahm Schwester Berta den Stock weg.


Schwester Berta fauchte Agnes an sie solle gefälligst an die Arbeit gehen aber das kümmerte Agnes nicht und nahm Sarah mit den Worten in den Arm: „Ihr habt mir nichts zu befehligen und das Recht das Kind zu schlagen nur weil sie mit den anderen spielen möchte ebenfalls nicht.“ und brachte die weinende Sarah auf ihr Zimmer.


Sarah konnte sich nur noch auf dem Bauch liegen, so schmerzhaft war der Hintern.


Aber nach einer Weile wurde sie zu ihren Großvater gerufen.


Als die ganze Familie in das Arbeitszimmer ihres Großvaters einfand musste Sarah stehen bleiben wie eine Angeklagte vor dem Gericht.


Tajara zischte Sarah an was sie nun wieder angestellt hätte, doch Sarah nahm keine Notiz von ihr.


„So!“ fing ihr Großvater an, „Du wagst es unseren Verbot hinweg zu setzen und triffst dich mit dem wilden Gesockse?“


Sarah erwiderte kaltschnäuzig:


„Punkt eins: Ich wage es nicht nur, sondern mache es auch.


Punkt zwei: Es sind keine wilden Gesockse, sondern das freie Volk der Amazonen. Aber das verstehst du ja sowieso nicht, denn wenn es nach dir ginge müssten alle Frauen vor den Kerlen kuschen!“


Ihr Großvater wurde krebsrot vor Zorn und schrie: „Du beklopptes, häßliches, undankbares Ding brauchst nie wieder kaltschnäuzig zu sein, zu der Hand die dich füttert. Und wenn es nicht der letzte Wunsch deiner Eltern nicht wäre, dann wärst du längst weg und wir müssten uns wegen dir nicht mehr ärgern!!“


„Och!“ begann Sarah sarkastisch, „Ich bin ja so häßlich aber hast du schon mal deinen Spiegel reinigen lassen? Nein? Dann solltest du das mal machen und dich darin besser betrachten! So kann ich jetzt gehen?“


Ihr Großvater wurde noch wütender und war drauf und dran seinen Siegelstempel an ihren Kopf zu werfen, doch er hielt inne und sprach in einen bösartigen Ton: „Noch nicht! Ich habe dir eine saftige Strafe zu verkünden:


Punkt 1: Für das heimliche Treffen der „freien Amazonen“ die du sie nennst, bekommst du zusätzlich zwanzig Schläge und das von mir höchstpersönlich aber das machen wir nach der Hochzeit deiner Schwester da es in acht Tagen ist.


Punkt 2: Du hast für den Rest des Monats Hausarrest für dein Sarkasmus und Kaltschnäuzigkeit und nimmst noch Zusatzunterricht bei Schwester Berta, denn reichlich Zeit hast du ab jetzt.


Punkt 3: Für deine Frechheiten gegenüber uns, wird deine Geburtstagsfeier ganz klein gefeiert oder besser noch nämlich gar nicht. So und jetzt kannst du gehen.“


Sarah zuckte die Schultern, drehte sich um und ging. Als sie die Tür öffnen wollte spürte sie ein stumpfer Schlag auf ihr rechter Schulter und hörte es klirren.


Sie blickte nach unten, sah den Siegel daß ihr Großvater nach ihr geworfen hatte, kickte mit dem Fuß weg und ging zur Tür hinaus. Im Hintergrund hörte sie wie Schwester Berta gegen die erste und letzte Strafe protestierte und sich mit ihren Großvater stritt.


Da merkte sie wieder, daß Schwester Berta sie nur vor allen Gefahren beschützen wollte und nur gut mit ihr meinte.


Sarah schämte sich sehr und spürte wie ihre Tränen über die Wangen rollten.


Als sie in ihr Zimmer kam, warf sie sich auf ihr Bett und weinte bitterlich und stieß ein Schrei nach der anderen aus Verzweiflung heraus:


„Warum, warum mag mich keiner, warum?“


Während Sarah weinte, merkte sie nicht dass ihr Bruder Richard und ihre Schwester Tajara ins Zimmer kamen und neben ihr aufs Bett saßen.


Tajara strich ihr übers Haar und sprach: „Wein jetzt nicht, sei nicht traurig.“


Und Ricard sagte mit piepsiger Stimme: „Ich mag dich als meine Schwester und bin froh daß du da bist, weil du ab und zu mit mir spielst!“


Nach und nach beruhigte sich Sarah und richtete sich auf und schloss ihrer Geschwister in die Arme.


Sie hielten sich einander solange bis Schwester Berta eintrat und Abendessen verkündete.


Ihre Geschwister standen auf und gingen hinaus, Sarah wollte nichts essen, zu tief saß ihr Kummer und Scham.


Schwester Berta bemerkte es und schickte die beiden anderen vor und setzte sich zu Sarah und nahm sie in den Arm:


„Es tut mir leid, Mylady. Ich hätte euch nicht schlagen dürfen! Das war nicht richtig von mir!“


Sie hielt Sarah fest im Arm und strich ihr übers Haar: „Habt ihr schmerzen?“ Sarah nickte.


Daraufhin Schwester Berta:


„Wollt ihr wirklich nichts essen?“ Sarah schüttelte den Kopf.


„Nun gut, dann zieht euch um und ich mache eine Umschlag mit dem Heilkräutern.“ sprach Schwester Berta schließlich. Während Sarah sich wusch und auszog bereitete Schwester Berta den Umschlag und legte es auf ihren Hintern.


Sie strich ihr übers Haar und wünschte ihr gute Nacht.


Als Schwester Berta draußen war, weinte Sarah still in den Schlaf.


Mitten in der Nacht schreckte sie plötzlich hoch und sah schlaftrunken zu ihrer Tür doch sie war zu. Als sie sich wieder hinlegen wollte fiel ihr Blick auf den Sessel der in der Ecke stand und in den Sessel saß eine Schattengestalt mit zwei anderen Gestalten die Sarah erschreckten.


Als sie einen Schrei ausstoßen wollte, hielt der eine Schatten ihr den Mund zu und flüsterte:


„Na, na, große Mädchen schreien nicht.“


Und da erkannte Sarah die Frau die sie einst festhielt und beruhigen wollte.


Nach und nach beruhigte sich Sarah, blickte aber ängstlich zu den Schatten im Sessel.


Nach einer Weile stand die Gestalt vom Sessel auf, ging auf Sarah zu und setzte sich auf ihr Bett und strich ihr übers Haar:


„Wieder beruhigt?“


Als Sarah nickte, ließ die andere Frau Sarah los.


Die Frau sprach dann:


„Emily und Ashoura haben ihren Müttern erzählt was sie gesehen haben und das wollten wir nicht glauben. Deshalb frage ich dich, ist das wahr? Hat dich diese Kuttenfrau mit dem Stock geschlagen?“


Sarah nickte und erwiderte:


„Ja, aber sie hat sich entschuldigt.“ Die Frau sah sie sehr durch dringlich an und fragte abermals:


„Und das ist auch die Wahrheit?“ Sarah nickte.


Und die Frau sprach weiter:


„Wenn das nicht so wäre, hätten wir dich mit zu uns nehmen müssen und du wärst dann bei uns geblieben!“


Sarah schluckte.


„Nun gut!“ sprach die Frau, „Dann lass ich dich weiter schlafen und wir stellen uns beim nächsten Mal vor und wir sprechen ausführlich über dich.


Und jetzt leg dich hin und schlaf.“


Sarah gehorchte nur zu gern und als sie lag, fielen ihr auch schon die Augen zu und sie schlief.





Kapitel 7


Als Sarah am nächsten Morgen erwachte, vernahm sie erst mal ein Stimmengewirr im Burghof doch als sie wacher wurde merkte sie wie Schwester Berta und Ihrer Großmutter mit einer andere Frau stritten dessen Stimme ihr sehr bekannt vorkam Heimlich trat sie ans Fenster und sah die drei fremden Frauen die wie Emily in Fell und Leder gekleidet waren und Tarnmasken hatten.


Doch eine Frau hatte Tarnmaske mit schwarzen Federn geschmückt und hatte einen vollen Mond darauf während die anderen einen Sicheln hatten.


Sarah vernahm einige Wortfetzen und verstand aber auch einige Sätzen: „Es kann nicht sein, daß man dem Kind die Schuld an den Tod seiner Eltern gibt. Wir sind weder Männerfeindlich noch wilde Weiber sondern Amazonen, das Volk der Lynas. Ihre Mutter war auch eine Amazone. Ein Kind schlecht zu behandeln ist unter aller Würde.“ Sarah folgte diesen Streit wie gebannt daß sie nicht merkte daß ihre Schwester eintrat.


Während Sarah den Streit beobachtete, schlich sich Tajara von hinten ran und piekst sie in die Seite daß Sarah sich erschrak und dann ihre Schwester anfauchte:


„Musst du mich immer erschrecken?“


„Ach laß mich halt, hab ja bald keine Gelegenheit mehr.“ erwiderte Tajara, „Komm wasch dich und zieh dich an, denn das Frühstück ist bald fertig.“


Und so machte sich Sarah fertig und sie gingen in den Saal wo ihr Großvater mit ihren Bruder saß. Nach einer Weile kamen auch ihre Großmutter mit Schwester Berta und setzten sich dazu. Nach dem Frühstück mussten Sarah und ihre Geschwister mit Berta in den Unterricht gehen und als der Unterricht zu Ende war mußte Sarah in den Zusatzunterricht wozu sie keine Lust hatte, denn es war sehr ungewöhnlich warm zu der frühen Sommerzeit.


Doch zum Glück war die Stunde um und Sarah ging in ihr Zimmer.


Sie grübelte vor sich hin, um was es sich bei diesem Streit handelte.


Auf einmal stand Emily wieder in ihr Zimmer und Sarah erschrak sich:


„Was machst du hier?“ fragte Sarah ängstlich und deutete auf die Tür.


Wenn Schwester Berta uns erwischt, haben wir noch mehr Ärger.“


Aber Emily beruhigte sie:


„Keine Angst, sie ist ins Dorf gegangen um Sachen für sich zu besorgen und der Rest der Familie ist auch mit.“


„Och.“ stöhnte Sarah die gerne mit gekommen wäre.


Emily setzte sich hin und wirkte nachdenklich. Beide grübelten vor sich hin.


Dann sprach Emily auf einmal:


„Ich habe gehört du hattest nächtlichen Besuch, stimmt’s?“


„Woher weißt du...“ stammelte Sarah aber dann sprach sie: „Achso, ihr erzählt euch alles und ich dachte ich hätte es geträumt.“ Emily grinste:


„Ne, ne hast du nicht, übrigens die Königin will dich heute Nachmittag sprechen.“


„Mit mir?“ staunte Sarah, „Aber ich bin doch im Tanzunterricht.“


Emily schlug sich mit der Hand auf die Stirn:


„Achso, aber naja da lassen wir uns was einfallen.“


Sie blickte auf das Fenster und sagte dann, sie müsse selbst zum Training, denn sie sei selbst spät dran.


Daraufhin kletterte sie vom Turm hinunter und lief zum Burgtor hinaus.


Dann verschwand sie.


Am Nachmittag während des Tanzunterrichts konnte sich Sarah nicht konzentrieren und der Tanzlehrer gab ihr eine Schelte nach der anderen.


Aber Sarah hörte meistens nichts, zu sehr beschäftigen die Worte von Emily und war sehr nervös daß sie Bauchkrämpfe bekam.


Als der Tanzlehrer es bemerkte, rief er: „Nun meine Damen und Mylord, wir machen eine kleine Pause damit Lady Sarah sich ein bißchen beruhigen kann.“


Als er sich umdrehte und die Tür öffnete, stand die fremde Frau vor ihn und alle erschraken sich.


Die Frau sprach aber: „Ich würde gerne mit dem Mädchen sprechen.“ und deutete auf Sarah.


Sarah wurde Angst und Bange, wollte zwar aufstehen aber der Tanzlehrer hielt sie zurück und sprach zu der Frau:


„Das Mädchen ist Lady Sarah Prisory vom Kirschrain und sie hat jetzt Tanzunterricht!“ Die Frau blickte den Tanzlehrer verächtlich an und hielt ihr Dolch an seiner Kehle mit den Worten: „Wie ich aber hörte, macht ihr gerade eine Pause und es dauert ja nicht lange!“ und gab Sarah ein Zeichen ihr zu folgen was Sarah aus Angst tat. Als der Tanzlehrer protestieren wollte, warf sie den Dolch vor seine Füße und ging mit Sarah hinaus.


Als sie vor der Burg kamen wollten die Wachen eingreifen aber es kamen noch zwei Frauen dazu und verpassten ihnen Hieb und Tritt daß sie bewußtlos zu Boden sanken.


Als Sarah es sah bekam sie noch mehr Angst und fing an zu weinen.


Doch eine scharfe Stimme von der Frau brachte Sarah zu verstummen.


Als sie nach einer Weile gegangen waren, kamen sie zu einem großen Felsen auf der alle hinsetzten und eine ganze Weile schwiegen.


Dann brach die Frau ihr Schweigen und sagte:


„Nun, du bist also die Sarah, stimmst’s?“ Sarah nickte stumm.


„So, so!“sprach die Frau, „Ich habe gehört daß du mit Emily befreundet bist und verstehst du dich gut mit ihr?“


Wieder nickte Sarah und erwiderte:


„Aber hier und da streiten wir uns.“


Da lächelte die Frau:


„Das ist manchmal halt so. Streit gibt es überall. Aber ausarten darf es nicht, vor allem nicht bei Kindern.“ Die Frau holt aus:


„Weißt du wer ich bin?“


Sarah antwortete:


„Du bist die Königin“ Wieder lächelte die Frau:


„Ganz recht, ich bin die Königin der Amazonen, mein Name ist Melsoa.


Und das ist Alya.“


Melsoa deutete auf die Frau das links von Melsoa stand. „Und die andere ist meine Beraterin Kaya.“ fuhr Melsoa fort.


Währenddessen musterte Sarah die Frauen von oben nach unten.


Melsoa hatte schwarze Haare und dunkelbraune, fast schwarze Augen, während Alya schwarze Haare und dunkelblaue Augen hatte. Und Kaya sah fast aus wie Emily nur mit hellblauen Augen.


„Bist du die Mama von Emily?“ fragte auf einmal Sarah und Kaya schmunzelte.


Aber Melsoa schnitt das Thema:


„Nein daß ist sie nicht. Emilys Mutter ist mit den anderen auf der Jagd. Nun es ist glaube ich an der Zeit wieder nach Hause zu gehen. Wir bringen dich wieder zurück.“ Und so gingen sie wieder zur Burg zurück. Auf dem Weg überreichte ihr Melsoa einen Dolch mit den Worten:


„Da du morgen Geburtstag hast, möchte ich dir dies schenken. Aber verstecke es gut und wende das nicht gegen deine Großeltern an.“


Und so versteckte Sarah den Dolch in ihrem Unterrock und als sie an der Burg ankamen, warteten ihre Großeltern mit Schwester Berta, Lord Darron und ein ganzes Heer vor der Burg. Schwester Berta stürmte sofort auf Sarah zu, nahm sie fest im Arm und fragte:


„Haben sie dir was getan?“


Sarah schüttelt den Kopf und Schwester Berta atmete erleichtert auf.


Melsoa fragte währenddessen höhnisch: „Was ein ganzes Heer gegen uns drei Frauen. Sind wir denn so schrecklich?“ und die beiden anderen lachten bis Melsoa ein Zeichen gab damit sie aufhörten.


Sarahs Großvater gab seinem Heer ein Zeichen zum Rückzug sowie Lord Darron seinem Heer zum Rückzug befahl.


Die Frauen verschwanden im Wald während Sarahs Großvater und Lord Darron in die Burg zurück gingen. Unterdessen gingen Schwester Berta und Sarah ins Sarahs Zimmer und setzten sich hin.


„Seht ihr Mylady, euer Großvater liebt euch doch, aber ihr müsst euch wieder benehmen und nicht ständig aufmüpfig sein. Tja, der Tanzunterricht ist zwar vorbei aber da machen wir kein Drama daraus. So, macht euch jetzt fertig für das Abendessen.“


Mit den Worten stand Schwester Berta auf und ging hinaus. Während Sarah sich fertig machte, vernahm sie eine piepsige Stimme unter ihrem Bett und als die nachsah entdeckte sie ihren Bruder.


„Komm jetzt raus und mach dich fertig für das Abendessen.“ befahl sie und Ricard stürmte hinaus.


Als sie beim Abendessen saßen, herrschte eine bedrückende Stille so daß Sarah beschloss früher ins Bett zu gehen.


Als sie im Bett lag, grübelte Sarah über den Vorfall nach.


Nach und nach schlief sie ein.


Am nächsten Morgen weckte Schwester Berta sie auf und gratulierte Sarah zu ihren achten Geburtstag und überreichte ein kleines Geschenk. Es war eine silberne Kette mit einem Vögelchen darauf.


Aber Sarah konnte nicht genauer ansehen, da sie wieder zum Unterricht mußte.


Das ging sieben Tage lang so.


Am siebten Tag war es soweit.


Am frühen Morgen kamen schon die ersten Gäste und die Bediensteten liefen eilig hin und her, richteten Zimmern ein, schmückten den großen Saal und deckten die Tafeln.


Auch Sarah musste sich die Anproben und das frisieren über sich ergehen lassen, dabei würde sie lieber draußen gehen und spielen aber sie hatte Hausarrest.


Am Abend war es soweit, der Priester kam und sprach den Segen der Götter aus, betete für Fruchtbarkeit und Reinheit von Tajara. Und dann kamen die Verabschiedung der Tajara von der Kindheit und der Willkommensgruß in die Welt der Erwachsende.


Dann begann das Fest. Es wurde getanzt, gegessen und sehr viel getrunken.


Doch kurz vor dem Ende des Festes mußten Sarah und ihr kleiner Bruder ins Bett.


Als Sarah in ihr Zimmer kam, war Emily bereits da und saß im Sessel.


„Was ist denn bei euch los? Bei euch geht es ziemlich laut zu, daß hört man bis zu uns im Dorf.“ raunzte Emily.


„Das ist eine Hochzeitsfeier. Da geht es laut zu, denn meine Schwester hat geheiratet.“ erklärte Sarah ihr.


„Wie? Jetzt?“ Emily blickte Sarah ungläubig an. „Und wen?“


„Lord Darron!“ erwiderte Sarah.


Emily stöhnte: „Ausgerechnet in diesen Kinderschänderfamilie! Die Ärmste, sie hat mein Mitleid. So ich muß jetzt gehen sonst bekomme ich Ärger.


Wir sehen uns, einverstanden?“


Sarah nickte und beide umarmten sich und Emily ging.


Sarah wusch sich und zog sich aus und ging zu Bett.


Am darauf folgenden Morgen war der Abschied.


Sarah war sehr traurig und wollte am liebsten ihre Schwester nicht gehen lassen.


Auch sie weinte bitterlich, wollte nicht weg und klammert sich an Schwester Berta die ebenfalls Tränen in den Augen hatte.


Da blies auch schon das Horn und Tajara mußte in die Kutsche steigen und so fuhr die Kutsche los.


Als die Kutsche am Horizont verschwand drehte sich Sarahs Großvater um und im vorbei gehen zischte er: „Aufgeschoben ist nichts aufgehoben!“ und ging hinein.


Sarah ahnte schlimmes und als ihr Großvater mit einen dicken Stock raus kam, befahl er die Wachen Sarah fest zu halten.


Die Wachen taten dies widerwillig und selbst die Proteste ihrer Großmutter und Schwester Berta prallten von ihm ab.


„So!“ grinste ihr Großvater hämisch „Wieviel Schläge haben wir gesagt, etwa zwanzig?“


Sarah sah ihn nur an und sagte nichts.


Und dann sauste der Stock nur noch auf und ab, aber bei dem fünfzehnten Schlag stöhnte ihr Großvater auf und ihre Großmutter schrie plötzlich vor Schreck.


Als Sarah aufblickte sah sie ein Dolch in den Schulter ihres Großvaters steckte und erkannte es als Emilys Dolch. Aber sie sagte nichts.


Die Wachen ließen plötzlich Sarah los und Schwester Berta rief panisch:


„Schnell Mylady, lauft in euer Zimmer und sperrt euch ein!“


Sarah lief so schnell sie konnte auf ihr Zimmer und schloß sich ein.





Kapitel 8


Seit diesem Vorfall war ein Jahr vergangen und Sarah saß im Garten und stickte.


Vieles war geschehen in den einem Jahr zum Beispiel die Pest Epidemie in dem sie mit knapper Not entronnen sind.


Dann kam zuerst Sommerdürre und nach der Sommerdürre kam schließlich die Hungerkälte.


Als Sarah Emily länger nicht gesehen hatte, dachte sie sie wäre auch gestorben und hatte tagelang geweint und wollte nichts essen.


Aber Sarah irrte sich.


Und so kam es, als Sarah bei der Stickerei vertieft war, erschrak sie sich sehr als jemand hinter ihr „Buuh!“ machte.


Sarah drehte sich um und blickte ungläubig als hätte sie ein Gespenst gesehen in Emilys Gesicht.


„Ich träume wohl, du bist am Leben!“ stammelte Sarah.


Emily fing an zu lachen und da fiel Sarah ihr um den Hals:


„Wo warst du, warum warst du lange weg? Ich dachte dich hätte entweder die Pest oder Hungerkälte dahin gerafft.“


„Nein, nein.“ beruhigte Emily sie, „Ich hatte ziemlich viel zu tun, Nahrung zu besorgen und mit helfen bei der Bestattungen den leider sind von uns fünf gestorben.“


Emily schossen Tränen in den Augen und weinte:


„Darunter war auch meine kleine Schwester, die war gerade einen Monat alt.“


Sarah bekam Mitleid, holte eines ihrem selbst gestickten Taschentuch und reicht dies Emily mit den Worten:


„Das tut mir leid wegen deiner Schwester, muss wohl sehr weh tun jemanden zu verlieren den man lieb hat.“


Emily nickte und nahm dankbar an. Als Emily ihr das Tuch zurückgeben wollte, sagte Sarah sie könne es behalten.


Dann setzten sie sich auf die Bank und unterhielten sich. Sarah erzählte ihr was sie erlebt hatte, wie sie mit knapper Not die Pest, Sommerdürre und Hungerkälte entronnen war und Emily erzählte ihr wie die Pest fünf ihres Stammes dahin gerafft hatten, wie sie der Sommerdürre und Hungerkälte entronnen waren.


Wie ihre Mutter stark trauerte und Ashouras Mutter bei dem Jagdunfall ums Leben kam und sie jetzt bei der Schamanin Anya lebte.


Sarah hörte Emily zu und bekam auch Mitleid mit Ashoura, obwohl sie sich nicht mit ihr verstand.


Dann kam das große Schweigen.


Nach einer Weile seufzte Emily und sagte dann:


„Ich muß zurück in Dorf, meine Mutter geht es nicht gut und ich kann sie nicht zu lange alleine lassen.“


Sarah nickte: „Das kann ich gut verstehen, nochmals mein Beileid wegen deiner Schwester und richte Ashoura meinen Beileid wegen ihrer Mutter aus. Ich wünsche euch allen viel Kraft und weiterhin Lebensmut.“ Die beiden umarmten sich und nahmen Abschied von einander.


Emily verschwand hinter den Mauern und Sarah ging in die Burg zurück.


Als sie von Nähzimmer ein paar Spulen Fäden für ihre Stickereien holen wollte, kam ihr kleiner Bruder entgegen und teilte ihr mit, daß der Großvater in seinem Arbeitszimmer ist und allen was mit zu teilen hätte.


Und so gingen sie den langen Flur entlang in das Arbeitszimmer in der alle schon saßen.


Sarah und Ricard setzten sich dazu.


Nach langem Schweigen räusperte sich ihr Großvater und fing an:


„Wir haben einen Brief von Lord Darron und Tajara bekommen. Beiden geht es gut, haben die Katastrophen überlebt und Tajara ist wahrscheinlich in guter Hoffnung. Nur Lord Darrons Schwester Ester wurde leider schwer krank und verstarb kurze Zeit später. So das war´s, ihr könnt wieder gehen.“


„Großvater.“ bat Sarah während ihr Großvater sie verächtlich ansah, „Würdet ihr Lord Darron meinen Beileid ausrichten und Tajara meine besten Wünsche?“ Wieder sah ihr Großvater sie verächtlich an und brummte: „Naja, wenigstens einmal was Vernünftiges zu hören gekriegt. Nun gut, ich richte es ihnen aus und nun verschwindet!“


Und so ging Sarah in das Nähzimmer, holte das Nähzeug.


Als sie in ihr Zimmer kam, standen plötzlich Emily und Ashoura im Raum.


Hastig schloss Sarah ihr Tür ab und sprach: „Was ist denn los? Meine Großeltern verreisen erst morgen für zwei Tage.“


Emily grinste:


„Ach schön daß wir es wissen, dann können wir dich zwei Tage lang nerven.“


Sarah verdrehte die Augen: „Ihr habt Schwester Berta vergessen!“


Daraufhin Ashoura: „Ich könnte ihr ja die Zunge rausschneiden.“ Kaum hatte sie gesprochen, klopfte plötzlich an der Tür und Schwester Bertas Stimme ertönte:


„Mylady, ich muss mit euch sprechen, lasst mich rein.“


Alle wurden weiß wie die Wand, Ashoura blickte aus dem Fenster und schüttelte den Kopf.


Wieder ertönte Schwester Bertas Stimme:


„Jetzt macht doch endlich die Tür auf.“ Darauf Sarah:


„Einen Moment, hab großes Bedürfnis. Bin gleich fertig.“


Daraufhin versteckten sich Emily unters Bett und Ashoura im Kleiderschrank.


Dann schloss Sarah die Tür auf und Schwester Berta kam herein.


Sie setzte sich auf dem Hocker und sprach:


„Ich habe euch im Garten beobachtet und alles mit angehört. Es ist schlimm was mit der Schwester des Mädchens passiert ist aber es ist doch euch verboten worden mit ihr zu treffen, oder?“


Sarah sah Schwester Berta verzweifelt an:


„Aber sie und Ashoura sind die einzigen die mit mir spielen wollen und mit mir reden.“


Schwester Berta verdrehte sich die Augen:


„Das sind doch Wilden, gibt es keinen anderen?“


Sarah schüttelte den Kopf und erwiderte:


„Alle anderen haben Angst vor mir wegen Großvater und immer Sticken und Lesen ist langweilig.“


Sarah sah Schwester Berta flehend an und sie ließ es sich erweichen:


„Nun gut, ich hebe das Verbot auf aber unter drei Bedingungen: Erstens:


Eure Großeltern dürfen nichts erfahren. Zweitens: Ihr müsst immer vor Sonnenuntergang im Burg sein und...„ Schwester Berta sah zum Schrank:


„Drittens: Daß man mir meine Zunge läßt, damit ich noch schimpfen kann wenn ihr euch nicht benehmt.“ Mit diesen Worten stand Schwester Berta auf und im hinaus gehen fügte sie noch hinzu:


Da wir morgen euren Geburtstag nachfeiern, sind die beiden herzlich eingeladen. Dann müßen sie sich nicht abmühen, den Turm rauf und runter zu klettern.“


Mit diesen Worten drückte sie Sarah zwei Umschläge in die Hand und ging hinaus. Nach einer Weile kamen Emily und Ashoura aus ihren Verstecken heraus und alle drei sahen einander verdutzt an.


Sarah sah die Umschläge an und gab jeden von ihnen den Umschlag.


Emily fragt:


Was ist das? Was sollen wir machen?“


Sarah antwortete:


„Das ist eine Einladung und die müßt ihr morgen wenn ihr kommt den Wachen zeigen, dann lassen sie euch rein.“


Daraufhin verabschiedeten sich die drei Mädchen. Emily und Ashoura kletterten wieder runter.


Als Sarah sich für das Abendessen fertig machen wollte, hörte sie Schwester Berta schimpfen und vernahm den Satz:


„Ihr werdet eines Tages euer Hals brechen.“


Dann vernahm sie Ashoura:


„Ach nein liebe Kuttenfrau, wir sind schon geübt.“


Sarah sah aus dem Fenster und sah wie die beiden einen ulkigen Knicks machten und liefen aus der Burg während Schwester Berta kopfschüttelnd da stand.


So macht sich Sarah fertig und ging zum Abendessen mit der Hoffnung daß Emily und Ashoura morgen kommen.


Am nächsten Morgen war Sarah so aufgeregt, daß sie dem Unterricht nicht folgen konnte und war so nervös.


Die Stunden vergingen so schleppend und Sarah wurde hibbeliger.


„Nun sitzt doch still!“ mahnte Schwester Berta, doch Sarah konnte nicht denn sie war zu aufgeregt.


Dann ist es endlich soweit. Als Sarah in den Saal kam, standen Emily und Ashoura schon da.


Überglücklich fiel Sarah ihnen um den Hals und sie gratulierten ihr nachträglich zum Geburtstag.


Und so begann die kleine Feier, sie aßen, tranken und lachten miteinander.


Bis zum frühen Abend ging das Fest und als es hieß Abschied zu nehmen, umarmten sie sich und Schwester Berta brachte sie nach draußen.


Sarah sah sie hinterher und winkte ihnen nach.


Am nächsten Tag saß Sarah wieder im Garten als Schwester Berta aufgeregt angelaufen kam.


„Mylady!“ rief sie außer Atem, „Kommt schnell! Euer Großvater ist gleich da und bringt Gäste mit. Ihr müßt euch fertig machen.“


„Och!“ maulte Sarah, „Ich wollte doch mit Emily spielen, sie kommt doch gleich.“


Aber Schwester Berta bestand darauf und so mußte Sarah sich fügen.


Nach einer Weile standen sie im Burghof als ihr Großvater mit dem Gästen ankam.


Es waren aber keine üblichen Gäste, sondern ganz fremde Leute.


Alle hatten dunkelbraunen Hautfarben und schwarzen Haare.


Sie trugen Wappen an dem zwei Schwerter unter der roten Sonne gekreuzt waren.


Sarah fiel auch den Frauen auf, die nur in knappen Leder gekleidet waren.


Sie hatten einen Wappen auf der eine schwarze Sonne drauf war, doch beide Wappen gefiel Sarah nicht.


Sie fand den silbernen Mond viel schöner daß Emilys Stamm hatte.


Während Sarah die Leute betrachtete fiel ihr auf daß auch viele Männer und Frauen sie musterten.


Da wurde ihr unbehaglich zumute und zu allen übel hielt ihr Großvater eine Willkommensrede, daß zum Glück kurz dauerte.


Daraufhin befahl ihr Großvater Schwester Berta die Gäste in dem großen Saal zu führen, während die anderen anfingen die Sachen aus zu packen und die Zelte auf zu stellen.


Als Schwester Berta Sarah bei der Hand nehmen wollte, sagte Sarah sie hätte ihr Nähzeug im Garten vergessen. Schwester Berta bemerkte den Schwindel sofort aber sie ließ Sarah gehen und so rannte Sarah so schnell sie konnte in den Garten in der Emily schon längst wartete.


„Wo bleibst du denn? Was ist denn los?“ fragte Emily als Sarah kreidebleich und außer Atem angerannt kam.


Nach dem Sarah Luft geholt hatte, erzählte sie Emily von den Gästen das ihr Großvater mitgebracht hatte und deren Wappen.


Als Emily das hörte, wurde sie sehr blaß und fragte Sarah ob sie sicher sei daß es diese Wappen sei und Sarah nickte.


Nach einer kurzen Pause sagte Emily:


„Ich muß daß unserer Königin erzählen, damit sie das Dorf in Alarmbereitschaft hält, aber du mußt dich soweit es geht von diesen Leuten fernbleiben, hörst du? Vor allem von diesem Frauen, verstehst du?“


Emily war sehr ängstlich, daß kannte Sarah nicht und deswegen versprach Sarah es ihr. Und so beruhigte sich Emily und rannte so schnell sie konnte in den Wald hinein.


Auch Sarah ging zurück und gerade als sie in die Burg gehen wollte, wurde sie von den fremden Frauen aufgehalten und umzingelt.


Sarah bekam solche Angst und als die Frauen auch noch in fremden Sprachen auf sie einredeten und ihr an die Haare zogen, fasste Sarah den Mut und sprach mit fester Stimme:


„Lasst mich sofort durch, sonst läßt euch mein Großvater köpfen.“


Die Frauen lachten aber und eine zog sogar den Dolch und richtete auf Sarah, daß sie anfing zu schreien.


Da kamen plötzlich die Wachen und schubsten die Frauen weg so daß es ein Gerangel gab, aber Sarah konnte immer noch nicht weg, weil eine sie noch festhielt.


Da ertönte eine scharfe Stimme in fremder Sprache und als Sarah aufsah stand ein alter Mann mit einem Gehstock.


Endlich ließ die Frau sie los und Sarah flüchtete so schnell sie konnte in die Burg.


Weinend lief sie in Schwester Bertas in die Arme und bei nach fragen erzählte Sarah ihr was sich zugetragen hatte.


„Nun weint nicht mehr, Mylady das ist jetzt vorbei. Kommt wir müssen in den Saal.“


Unterdessen kam der alte Mann dazu.


Höflich bedankte sich Sarah bei ihm und der alte Mann lächelte:


„Nichts zu danken Kindchen, war selbstverständlich!“


Dann gingen sie in den Saal, wo neben ihre Großeltern auch noch ein junger ungefähr zwanzigjähriger Mann saß.


Der alte Mann setzte sich neben den jungen Mann dazu. Es saßen auch noch andere fremde Leute.


In den vorderen Bereich saßen die Männer und in den hinteren Bereich saßen die fremden Frauen und ausgerechnet saß eine auf Sarah Platz neben Schwester Berta.


Der alte Mann winkte die Frau die auf Sarahs Platz saß zu sich und als die Frau zu ihm kam, schimpfte er die Frau in einer fremden Sprache die Sarah nicht verstand.


Die Frau blickte kurz zu Sarah rüber, die sich auf einen anderen Platz setzen mußte und sprach ebenfalls in einer fremden Sprache.


Dann ging sie auf Sarah zu und sprach:


„Tut mir leid kleine Lady, daß meine Kriegerinnen euch erschreckt haben.


Ich werde sie selbstverständlich hart bestrafen damit sie euch keine Angst mehr machen.“


Sarah nickte und die Frau ging wieder zu Tisch.


„So!“ rief der Großvater, „Dann können wir anfangen und außerdem sollte meine Enkelin nicht so anstellen! Sie hängt sonst gerne mit den Wilden Weibsbilder herum!“


Da fingen alle an zu lachen und Sarah hatte alle Mühe ihren Wut zu unterdrücken.


Aber sie tat so als wäre sie in Gedanken versunken.


Dann rief der Großvater Sarah zu sich und als Sarah bei ihnen stand, stellte er ihnen die Sarah vor ohne zu vergessen sie schwachsinnig zu nennen.


Dann wandte er zu Sarah:


„Das merke dir, der weise Mann der dich gerettet hat ist der Fürst Kasim aus Dorhain und der junge Mann neben ihn ist sein Sohn Kader, daß müßtest du dir merken können, oder?“


Alle fingen wieder an zu lachen und Sarah wurde wütend.


„Ach Großvater!“ rief sie laut, daß alle verstummten.


Sarah sprach weiter in den sarkastischen Ton:


„Ich kann leider nicht garantieren daß ich diesen Namen merke, denn ich bin doch Schwachsinnig oder habt ihr es schon wieder vergessen? Naja, kann schon mal vorkommen in diesen Alter, nicht wahr?“


Alle sahen Sarah verwundert an, ihr Großvater kochte vor Wut und der alte Mann schien verärgert zu sein.


Nur der junge Mann grinste kurz, wurde aber auch ernst.


Auf einmal schrie der Großvater:


„Raus mit dir, du bekommst heute Abend nichts mehr zu essen!“


Sarah zuckte mit dem Schultern: „Auch gut, ich esse nicht gerne bei den Kohlenbriketts!“ und ging.


Im hinausgehen hörte sie ihrem Großvater sagen:


„Da seht ihr was ich meine, seit sie diese Wilden kennen gelernt hatte, ist sie nicht nur dümmer geworden sondern auch noch frech!“


Wieder wurde Sarah wütend.


Am liebsten würde sie alles kurz und klein schlagen aber dann fielen ihr die Worte ein daß Emily ihr ganz am Anfang gesagt hatte, daß Raserei nichts brächte, denn man schadete sich selbst am meisten.


Und so ging Sarah in ihr Zimmer, setzte sich auf dem Boden und machte Übungen die Emily gezeigt hatte.


Als Sarah sich Bett fertig machen wollte, klopfte es an die Tür und die Köchin Agnes kam mit dem Essen rein.


„Ich dachte, ihr könntet eine kleine Stärkung brauchen, nach dem ihr euer Großvater richtig gekontert habt.“ grinste sie.


Sarah freute sich sehr und bedankte sich herzlich und im hinausgehen wünschte Agnes Sarah eine gute Nacht und Sarah begann zu essen.


Nach dem Essen wusch sich Sarah und zog sich um.


Kurz sah sie aus dem Fenster und ging ins Bett.





Kapitel 9


Nach dem die Besucher wieder verreisten, atmete Sarah erleichtert auf.


Als ihre Großeltern beschlossen sich nach dem Mittag sich hin zu legen, freute sich Sarah umso mehr.


Als ihre Großeltern schliefen, erlaubte Schwester Berta ihr sich mit Emily und Ashoura zu treffen.


Überglücklich lief Sarah in den Wald hinein zu der Lichtung in der Emily und Ashoura auf sie warteten.


Aber auch Melsoa, Kaya und die Schamanin Anya waren da.


„Was ist los?“ fragt Sarah.


Melsoa strich Sarah übers Haar und fragte sie ob ihr jemanden vom Besuch gefolgt wäre. Sarah verneinte mit dem Worten: „Die sind doch abgereist.“


Daraufhin atmeten alle auf. Als Sarah noch mal fragte was den los sei, sprach Melsoa:


„Komm wir setzen uns erst mal hin, dann erzähle ich dir die Geschichte daß wir unseren Kindern von klein auf erzählen.


Und so setzt sie sich und Melsoa fing an:


„Dieses Volk was du kennen gelernt hattest, sind auch Amazonen. Das Volk der Askar.


Früher lebten das Volk der Lynas und Askar friedlich nebeneinander.


Während wir das Volk Lynas die Mondgöttin Lyna anbeteten, so beteten die Askar die Sonnengöttin Askar an.


Doch das Volk der Askar wurde machtgierig und fingen an, das Volk der Lynas zu bekriegen.


Es wurde schlimmer als sie sich mit dem Volk von Dorhain verbündeten, in dem sie ihre Töchtern die ihrer Meinung nach zu schwach waren um eine Kriegerin zu sein zur Frau gaben.


Und so waren das Volk der Lynas gezwungen zu fliehen und eine neue Heimat zu suchen.


Und so fand das Volk der Lynas dann eine neue Heimat in der Nähe von Kirschrain. Und das war großes Glück für uns, denn wenn das Volk der Lynas Nachkommen brauchen, vereinigen wir mit unverheirateten Männer oder wir nehmen Neugeborene Mädchen auf dessen richtigen Eltern entweder verstorben waren oder sie ausgesetzt haben.“


„Und was macht ihr mit euren Töchtern, die eurer Meinung nach zu schwach sind?“ wollte Sarah wissen.


Melsoa schüttelte den Kopf:


„Gar nichts, sie werden gleich behandelt wie die Starken und werden zusätzlich trainiert und gestärkt auf das sie gleich stark werden wie die anderen.“


„Aber warum zwingen die Askar die Schwächeren zu heiraten?“ wollte Emily wissen.


Daraufhin Anya:


„Ich denke sie lieben ihre Töchtern und wollen sie auch gut versorgt sehen, darum suchen die wahrscheinlich auch nur die Männer aus die ihrer Meinung nach ihre Töchtern gut behandeln.“


Sie schwiegen lange Zeit und Sarah bemerkte daß es langsam Dunkel wurde.


„Ich muß zurück in die Burg.“ sagte Sarah und darauf Emily:


„Ich begleite dich aus dem Wald.“


Als sie am Waldrand ankamen, verabschiedeten sie sich und nahmen sich kurz im Arm. Dann ging jede nach Hause.


Im Burg angekommen wollte Sarah in ihr Zimmer, aber Schwester Berta hielt sie mit den Worten auf:


„Mylady, ich muß euch dringend sprechen, kommt schnell.“


Sarah folgte ihr in Bertas Zimmer. Als sie zusammen saßen, holte Schwester Berta tief Luft:


„Mylady, ihr dürft jetzt nicht in Panik geraten aber es ist wichtig daß ihr jetzt erfahrt als zu spät. Ich habe das Gerücht gehört, daß euer Großvater euch mit Fürst Kader verheiraten will, aber das ist erst mal ein Gerücht. Ich werde versuchen es in Erfahrung zu bringen ob dies auch wahr ist aber ihr müsst jetzt stark sein!“


Sarah nickte stumm. Daraufhin Schwester Berta:


„Sagt bitte nichts zu eurer Freundinnen, ich werde alles versuchen dieses zu verhindern.“


Wieder nickte Sarah und auf einmal erinnerte sie sich daran wie ihre Schwester am Fenster saß und bitterlich weinte weil sie Lord Darron heiraten musste.


Ihr wurde schlecht. Nach kurzer Zeit sagte Schwester Berta daß es Zeit sei für das Abendessen aber Sarah hatte plötzlich keinen Hunger mehr und so ließ Schwester Berta sie in ihr Zimmer gehen.


In ihrem Zimmer sah sie aus dem Fenster zum Wald hinab und spürte wie ihre Tränen über die Wangen liefen.


Sie machte sich Bett fertig und legte sich hin. Lange schossen ihre Gedanken im Kopf herum und bei dem Versuch sie zu ordnen schlief sie ein.


Plötzlich träumte sie sie wäre in einem dunklen Raum eingesperrt, am Fuß angekettet.


Dann erschienen ihr, ihre Großeltern, ihre Schwester, ihr Bruder, Lord Darron, der alte Mann und Kader. Aber ihre Gesichter waren keine Gesichter sondern Fratzen die sie hämisch angrinsen und Kader sprach:


„Du gehörst mir.“


Dann stand die Frau vom Volk der Askar mit der Peitsche da und grinste.


Auf einmal schlug sie zu.


In dem Moment wachte Sarah schweißgebadet auf und ihr ganzer Körper zitterte.


Sie blickte sich im Zimmer um und als nichts war, beruhigte sie sich langsam und schlief ein.


Und das ging viele Nächte so und tagsüber war Sarah zu müde um richtig zu essen oder zu spielen.


Emily bemerkte daß Sarah großen Kummer hatte und bei Nachfragen erklärte Sarah ihr, daß sie von Schwester Berta aus nichts sagen darf.


Aber Emily gab nicht nach und drängte Sarah ihr zu sagen was sie bedrückte. Als Sarah nachgeben und erzählen wollte, kam Schwester Berta auf einmal angerannt. Völlig außer Atem teilte sie Sarah mit daß ihr Großvater eine Familiensitzung einberufen hatte und so mußte Sarah mit gehen.


Zum Abschied umarmten sich die beiden Mädchen und Sarah drückte Emily fest an sich als wolle sie nie mehr los lassen. Doch Schwester Berta sprach mit schweren Herzen ein Machtwort und so mußten sich Sarah und Emily sich verabschieden.


Emily ging traurig in den Wald.


Als Sarah auf dem Heimweg zu Schwester Berta aufblickte, sah sie Tränen in ihren Augen.


Da wußte Sarah, daß Schwester Berta nicht geschafft hatte mehr heraus zu finden um dieses auch zu verhindern.


Im Burg angekommen, gingen sie in das Arbeitszimmer ihres Großvaters.


Als sie alle ihren Platz eingenommen hatten, sprach der Großvater mit seltsamer Stimme:


„Fürst Kader aus Dorhain hat mich schriftlich gebeten, ihn deine Hand zu geben und ich habe zu gestimmt. Ich hatte zwar die Bedingung gestellt er müsse warten bis du eine erste Blutungen hattest. Leider bestand er darauf, daß du schon in zwei Monaten mit ihm nach Dorhain gehst wegen der Eingewöhnung.


Dort soll auch die Hochzeit stattfinden. Fürst Kader wird in den nächsten Wochen hier sein und bis zum nächsten Monat bleiben wegen das kennenlernen. So ihr könnt jetzt gehen!“


Sarah sprang auf und lief weinend aus dem Arbeitszimmer, rannte so schnell sie konnte in ihr Zimmer und warf sich auf ihr Bett.


Dann weinte sie hemmungslos.


Nach einer Weile schlief sie ein und im Traum fand sie sich angekettet in einem dunklen Raum wieder mit Fratzen um sie herum.


Wieder Kaders Stimme und wieder die Frau die mit der Peitsche nach ihr schlug.


Dann auf einmal stand Fürst Kader vor ihr der größer und größer wurde.


In dem Moment wachte Sarah schreiend auf.





Kapitel 10


Am nächsten Morgen als Sarah und ihre Großeltern beim Frühstück saßen, hörten sie auf einmal das Horn.


Sarah erschrak sich sehr und fürchtete daß Fürst Kader eintreffen würde.


Doch als die Tür auf ging, standen Lord Darron und Tajara an der Schwelle.


Sarah fiel ein Stein vom Herzen.


Daraufhin stürmte Tajara auf ihre Großeltern zu und sie umarmten sich herzlich.


Sarah fiel auf das Tajara einen runden Bauch hatte, aber sie war sehr blaß.


Als Tajara anfangen wollte ihren Großeltern zu erzählen was sie alles erlebt hatte, schritt Lord Darron ein:


„Später Weib, deine Großeltern wollen erst mal zu Ende essen.“


Daraufhin der Großvater: „Kommt, setzt euch!“ und befahl die Bediensteten ihnen auf zu decken und dann aßen sie und lachten.


Niemand bemerkte, daß Sarah sehr schlecht ging.


Nach einer Weile fragte Sarah Schwester Berta ob sie in ihr Zimmer gehen dürfe und Schwester Berta erlaubte ihr.


Doch anstatt in Zimmer zu gehen, ging sie heimlich in die Bibliothek und holte ein Buch mit Länderverzeichnisse heraus.


Zuerst forschte sie Westrain nach:


Ein Land mit großen Wiesen, Wälder, Berge und sogar Seen.


Auf den Wappen war ein Falke abgebildet.


Westrain war fast neben an und so könnte Tajara praktisch ihre Großeltern besuchen so oft sie wollte.


Sarah hoffte daß Dorhain auch so ähnlich sei, wurde aber schwer enttäuscht als sie über dieses Land las:


Dorhain war im tiefsten Süden, auf der einen Seite war das salzige Wasser und auf der anderen Seite war nur Wüste mit kleineren Oasen.


Nebenan war ein Dschungel, das Gebiet der Askar, die Amazonen. Sonst war nichts!! Nichts!!


Sarah kämpfte mit dem Tränen, dabei hatte sie von dem Schloß mit weißen Lilien geträumt.


Sarah wurde zornig, packte das Buch, stürmte wieder in den Saal wo ihre Großeltern, Lord Darron und Tajara saßen. Sie schleuderte das Buch gegen den Tisch ihres Großvaters.


Sie rang noch nach Luft als sie schrie:


„Ist das deine Rache, dafür daß ich gekontert habe nachdem ihr mich wie immer lächerlich machen wolltet? Ich werde niemals diesen Kohlenbriketts heiraten, niemals! Eher lebe ich auf der Straße!“


Mit diesen Worten stürmte sie aus dem Saal und rannt in den Garten. Dort saß sie eine Weile und war in Gedanken versunken.


„Was soll ich tun, ich kann nirgends hin. Ich hab nichts von der Welt gesehen. Was soll ich tun, kann nicht einmal mit Emily reden. Schwester Berta hat es verboten und Emily hat selber eine große Last auf ihre dünnen Schultern. Nein, einen zusätzlichen Last will ich ihr nicht aufbürden!“


Sarah schwor sich, nichts zu Emily zu sagen um sie nicht noch mehr zu belasten:


„Sie soll keine Sorgen um mich machen.“ Auf einmal spürte sie heftige Schmerzen im ganzen Körper.


Sarah hatte nicht bemerkt, daß ihr Großvater mit dem Stock in den Garten angerannt kam.


Während er sie schlug, schrie er:


„Du wirst gefälligst wieder Respekt vor mir und den Rest deiner Familie haben. Du wirst nie wieder Respektlos über deinen Verlobten sprechen! Seine Geschenke wirst du annehmen und Danke sagen!


Und du wirst nicht so wie die wilden Weibern!!“


Unterdessen kamen ihre Großmutter und Schwester Berta angerannt Sie schrien, er möge bitte aufhören da Sarah schon dunkelblaue Flecken hatte und ihre Nase blutete.


Auch Lord Darron stürmte auf sie zu und hielt den Großvater ab sie weiter zu schlagen.


Sarah lag am Boden und weinte vor Schmerzen.


Sie rang noch nach Luft als ihr Großvater mit grollender Stimme sprach:


„Deine Heirat steht fest und ich habe Fürst Kader Assam ausgewählt, weil sie dich besser fördern können damit du irgendwann klüger wirst. Und das hat nichts mit Rache zu tun. Nun verschwinde!“


Mit Schmerzen am Körper und Tränen im Gesicht schleppte sich Sarah in die Burg und in ihr Zimmer.


Sie weinte bitterlich und krümmte sich vor Schmerzen.


Auf einmal standen Emily, Ashoura und noch ein anderes Mädchen in Sarahs Zimmer und sahen die blauen Flecken am Sarah Körper.


Ashoura holte eine hölzerne Dose heraus mit einer übelriechenden Paste darin.


Als sie die Paste am Sarahs Körper auftragen wollte, wich Sarah angewidert zurück.


Doch Ashoura erklärte ihr, daß dies gegen Schmerzen helfe. So zog Sarah ihr Kleid aus und ließ es geschehen.


Als die Paste aufgetragen wurde, zog Sarah sich wieder an.


Sie bemerkte daß die Schmerzen wieder nachließen.


Auf Fragen von Emily tischte Sarah ihr folgenden Lüge auf:


„Ich hatte wieder Streit mit meinen Großeltern, habe sie beleidigt und deswegen hat mein Großvater mich bestraft.“
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